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Wie komme ich dazu, dieses Buch zu schreiben!?



 



Als erstes würde ich sagen, mache ich den Versuch, meine Erlebnisse
und Gefühle zu sortieren, zu begreifen und zu verwandeln. Ich habe
viele Jahre gebraucht, um überhaupt zu erkennen, dass irgendetwas
in meiner Beziehung nicht stimmte. Ich befand mich in einem Auf und
Ab, im On und Off und hatte keinen Einfluss darauf. Ich war fremd
bestimmt von meinem Partner. Und ließ das einfach zu. Ich liebte
ihn und vertraute.



Dieses Buch soll mir helfen zu erkennen und vielleicht kann es dir
dazu dienen, dein Erleben in deiner Beziehung auch zu verstehen.



Meine Therapeutin ( ja ich gehe zur Therapie und bin sehr glücklich
darüber ), die ich durch „Zufall“ gefunden habe, machte mir diesen
Vorschlag, alles aufzuschreiben.



Ich werde dir über meine Erfolge in der Therapie berichten. Nur zu
Beginn meiner Geschichte, beschreibe ich meinen Weg, der viel
früher begann.



 



Ich entscheide mich dafür, die Leserin, den Leser meines Buches zu
duzen, da ich davon ausgehe, du hast ähnliche Erfahrungen wie ich
und somit sind wir irgendwie Gleichgesinnte.



 



Ich möchte zunächst einmal meine Erlebnisse mit meinem
narzisstischen Partner chronologisch aufzählen. Meine Leidenszeit
baute sich systematisch und schleichend auf. Durch diese
chronologische Erzählung ist es mir am besten möglich, meine
Gefühlswelt, meine Erkenntnisse und was am wichtigsten ist, meine
beginnende Veränderung klarer zu machen.



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



Es gibt diese Partnersuche Portale. Das war für mich ein Weg, nach
meiner Scheidung neue Bekanntschaften zu finden. So traf ich dort
auf Ihn. Ich nenne ihn in meiner Beschreibung Ralf.



Ralf, was für eine Ausstrahlung sein Foto hatte. Er zog mich damit
schon irgendwie in seinen Bann. Wir schrieben uns viele, viele
Mails, bis es zum ersten Telefonat kam. Dann rief er an und bäng
machte es bei mir. Diese zarte, liebevolle, sanfte Stimme, erzeugte
Herzklopfen in mir. Ralf interessierte sich sehr für die Dinge, die
ich mochte, wollte über meine große Familie alles erfahren. Er
lobte die Fähigkeiten, die ich in meinem Beruf, Erzieherin, lebte.
Er schätzte meine Empathie den Menschen gegenüber. Ralfs Interesse
an mir, machte mich sehr glücklich. Ich lief gut gelaunt durch den
Tag. Meine positive Energie schien nie erschöpft. Ich lachte viel,
hatte an allem Spaß in meinem Alltag. Was ich auch tat, es ging mir
leicht von der Hand. Das Leben war einfach wunderbar.



Bald kam es zum ersten Date. Ralf holte mich von Zuhause ab. Ich
war freudig aufgeregt. Er klingelte und ich lief hinunter, um ihm
zu öffnen. Da stand er, ans Treppengeländer gelehnt, mit einem
Lächeln, dass ich bis heute in meinem Herzen trage. In diesem
Moment hab ich Ralf in mein Herz gelassen. Voller Liebe und Freude.



Ralf führte mich zum Essen aus, ein besonders nobler Italiener!
Ralf war freundlich und zuvorkommend. Es hat mir gefallen, dass er
den Abend vorgeplant hatte und mich anschließend zu einem Cocktail
in eine kleine Bar ausführte. Der Abend war himmlisch für mich, ich
fühlte mich sehr begehrt und beachtet. Nach vielen Stunden des
Beisammenseins brachte mich Ralf nach Hause. Ganz „Gentleman“ stieg
er aus und brachte mich zur Haustür.



Ralf bedankte sich für den schönen Abend und wünschte sich ein
baldiges Wiedersehen. Mir hatte beim Verabschieden eine Umarmung
gefehlt, das weiß ich noch heute. In meinem Bauch rührte sich ein
Gefühl, dass ich nicht weiter beachten wollte.



Ich war verliebt und voller Freude, mehr wollte ich nicht fühlen.



Heute weiß ich, was ich damals unterschwellig gefühlt habe. Ralf
hatte neben mir noch andere Verabredungen mit Frauen. Nach einigen
Dates mit mir, erzählte Ralf mir davon und auch, er habe sich
entschieden und möchte mit mir sein. Ich fand diese Vorgehensweise
damals in Ordnung, wenngleich ich anders nach einem Partner gesucht
habe. Für mich war es ausreichend zu hören, ich bin es für ihn.



Heute erinnere ich mich daran, dass es sich doch sehr komisch für
mich angefühlt hat, dass es Ralf wichtig war, den anderen Frauen
ein Geschenk zum Abschied zu machen. Der Wertschätzung der anderen
Frauen wegen!



( Tja? Welcher Wert sollte da angehoben werden? Seiner!) Wenn du
Erfahrungen mit einem Narzissten hast, dann kennst du die Antwort.
Wenn du diese Frage heute noch nicht beantworten kannst, bin ich
davon überzeugt, es kommt der Tag in deinem Leben, da kennst du die
Antwort. Mir tat das Wissen über die Antwort sehr weh, nur brauchte
ich einige Jahre, um auf die Antwort zu kommen. In meinen
Beschreibungen werde ich sehr oft über Einsichten dieser Art in den
verschiedensten Situationen und Verhaltensweisen in meiner
Beziehung kommen. Es gibt in meiner achtjährigen Beziehung so viele
Situationen, in denen ich völlig hilflos Ralf und seinen
Verhaltensweisen ausgesetzt war, die ich heute glaube
wertschätzender für meine Person bewältigen würde. Dennoch habe ich
es damals nicht besser gekonnt. Und heute bin ich erschrocken und
peinlich berührt, wie lenkbar ich war.



Du denkst, jetzt vielleicht, Ellen schreibt in der Vergangenheit,
sie hat es überwunden.



Ich kann dir dazu sagen, nein, ich hab es noch nicht überwunden.
Ich bin auf einem guten Weg und könnte heute einige Situationen
besser für mich gestalten. Ich habe einen langen Weg hinter mir und
sicher auch noch einige Meilensteine vor mir. Für mich war
entscheidend anzunehmen, dass ich einen Anteil in der Beziehung
gespiegelt bekam. In meinem Leben waren plötzlich die Worte
Narzissmus und Co-Narzissmus. Eine Lawine in meinem Kopf und in
meiner Seele wurde losgelöst. Ich werde dir zu einem späteren
Zeitpunkt sehr viel mehr darüber beschreiben.



Ich bleibe in meinen Beschreibungen chronologisch. Damit kann ich
deutlicher machen, wie meine Beziehung verlaufen ist. Mein Leid hat
sich aufgebaut, systematisch manipuliert. Ich hab dazu beigetragen
und es nicht bemerkt. Nicht, weil ich ein böser Mensch bin, nein,
weil ich ein lieber, emphatischer Mensch bin.



 



Die ersten Monate, ich glaube es waren etwa sechs, trafen wir uns
recht regelmäßig. Ralf rief mich täglich an. Wir verbrachten viel
Zeit miteinander. Ich schlief bei Ralf, der damals in einer für
mich ungewöhnlichen Wohngemeinschaft lebte. Er lebte mit einem Mann
zusammen, in einer für mich, als Frau, sehr runtergekommenen
Wohnung.



Natürlich glaubte ich Ralf, dass dieser Mitbewohner nichts auf die
Reihe brachte und somit für negative Energie in der Wohnung sorgte.
Ralf zählte mir gern auf, welche Schwächen sein Mitbewohner hatte.
Und ich hatte zu der Zeit Ralf längst auf einen Thron gesetzt.
Niemals habe ich darüber nachgedacht, ob das denn alles so stimmte,
was ich über seinen Mitbewohner zu hören bekam.



Wenn wir Zeit bei mir verbrachten, fühlte ich mich entspannter. Bei
mir war es sortierter, gemütlicher, heimeliger. Auch Ralf genoss es
in einer gut strukturierten Umgebung mit mir zu sein. Er führte
sein Leben eher chaotisch, ich eher geordnet.



Ich bemerkte gar nicht, dass wir mehr über Ihn, als über mich
sprachen. Ich bemerkte nicht, dass er bestimmte, über welche Themen
wir sprachen. Ich bemerkte nicht, dass ich anfing, meine Freunde
weniger zu sehen. Ich war verliebt, ich wollte viel Zeit mit Ralf
verbringen. Ich fand ihn so großartig, dass ich nichts anzweifelte.
Weder, was er sagte, noch was er tat.



Somit zweifelte ich nicht, als es das erste Mal darum ging, meine
Schwächen zu erwähnen. Du denkst jetzt sicherlich, es ist doch in
Ordnung, sie kann über ihre Schwächen reden. Nein, Nein, so war es
nicht. Ralf maßte sich an, meine Schwächen vorzutragen. Was heute
für mich unglaublich ist, Ralf hat sich damit zum Oberlehrer für
mich gemacht. Mein Bauchgefühl hat mich so oft gewarnt, ich fühlte
deutlich, das stimmt doch so alles gar nicht. Was mein Bauchgefühl
sagte und wie ich gegen dieses Gefühl und somit gegen mich
handelte, werde ich dir in den einzelnen Beziehungssituationen noch
näher beschreiben.



Ich hatte zu der Zeit unseres Kennenlernens begonnen, mich für
Spiritualität zu interessieren. Das hatte mit Ralf gar nichts zu
tun. Es war zufällig zur gleichen Zeit. Somit nahm Ralf dies alles
zur Gelegenheit, mir mitzuteilen, was er schon alles für seine
innere Reifung getan hatte.



Ich hörte zum ersten Mal von seinen Familienverhältnissen. Wie
seine Kindheit war. Das Verhältnis zwischen seinen Eltern und ihm.
Die Scheidung seiner Eltern. Ich hatte nie die Gelegenheit, mit
seiner Mutter oder seinem Vater einen Austausch darüber zu haben.
Obwohl ich beide Elternteile kennengelernt habe.



Ich wusste nun, dass Ralf zwei Brüder hat und einer von beiden ihn
sexuell missbraucht hatte. Über Näheres habe ich nichts erfahren.
Ralf redete nicht ausführlich darüber, was ich respektiert habe.



Von seiner Mutter nicht geliebt und mit 16 Jahren von ihr
rausgeworfen, bekam er mein ganzes Mitgefühl. Sein Vater hatte die
Familie verlassen und begann ein neues Leben mit einer anderen
Frau.



In der Schule wurde Ralf von Mitschülern verprügelt und keiner
seiner Brüder kam ihm zur Hilfe.



Es tat mir sehr leid, dass Ralf solch eine Kindheit erlebt hatte.



Ich hatte nie Zweifel, ob seine Erzählungen auch stimmten.



Somit war ich in meiner Empathie und Herzenswärme voll getroffen.



Ralf erzählte mir von seinen spirituellen Ausbildungen. Er habe ein
Jahr schweigend verbracht. Stunden um Stunden meditiert. In
Frankreich in einer Gemeinschaft gelebt. Sogar ein Diplom gemacht.
Ich weiß bis heute nicht, worin eigentlich. Darüber habe ich nicht
mehr erfahren. Wenn Ralf nichts weiter ausführen wollte, antwortete
er auch nicht auf Fragen. Wie praktisch für ihn, denn ich
respektierte das natürlich. Heute bemerke ich, dass die Erzählungen
mit den dazu angeblichen Zeiten, in denen er dieses tat, gar nicht
stimmen können. Ich glaube heute, es gibt dazu Wahrheiten und
Lügen. Wirkliche antworten oder Erklärungen werde ich nicht
bekommen.



 



Was ich bisher in unserer
Kennenlernphase noch gar nicht erwähnt habe, ist unsere Sexualität.
Als schwierig zu verstehen und zu akzeptieren war für mich, Ralf
küsste nicht. Nicht zur Begrüßung, nicht zum Abschied. Höchst
selten, wenn wir miteinander Sex hatten. Ich meine wirklich höchst
selten, vielleicht 2x im Jahr. Und wir hatten das erste halbe Jahr
fast täglich stundenlang ein sexuelles Zusammensein. Für mich war
ungeküsst sein unbefriedigend, nur akzeptierte ich es aus Liebe!
Ich hatte Hemmungen dieses Thema anzusprechen, denn
selbstverständlich dachte ich, es läge an mir. Wie so vieles später
auch noch. Bis wir das erste Mal miteinander schliefen,
vergingen circa vier
Wochen.



Ich weiß noch, die erste recht ungewöhnliche Annäherung von Ralf.
Wir lagen auf meinem Sofa. Eher auseinander liegend. Nicht
kuschelig beisammen, wie ich es mir gewünscht hätte. Während wir
über etwas sprachen, was nicht mit Innigkeit zu tun hatte, nahm er
seine Hand und strich damit über meine Jeans, zwischen meine Beine.
Ralf roch an seiner Hand und meinte, so machen das Tiere. Sie
schnuppern aneinander und finde heraus, ob sie zusammen passen. Ich
war irritiert, mein Bauch verkrampfte. Ich hörte nicht auf meinen
Körper, der die Verwirrung deutlich machte. Ich traute mich nicht,
direkt zu sagen, dass ich diese Situation mehr als merkwürdig
empfinde. Ich fragte Ralf nur, ob ich gut für ihn rieche.



Ich bekam ein Ja. Somit verdrängte ich mein Bauchgefühl.



Nach dieser Situation dauerte es noch einige Tage, bis wir den
ersten Sex hatten.



Ralf und ich hatten sehr guten Sex. Wir nahmen uns viel Zeit. Wir
konnten die Hände nicht von uns lassen. Ich liebte seinen Körper.
Ich küsste ihn gern. Seinen Körper!



Auf den Mund ging ja irgendwie nicht. Ich fühlte von Beginn an ein
unausgesprochenes Nein. Und Küssen fehlte mir sehr. Ich bekam zum
ersten Mal das Gefühl, ich müsse mir dies verdienen. Heute weiß
ich, dass einer meiner Glaubenssätze in mir aktiv war. Ich müsse
mir Liebe verdienen. Und so begann ich, super lieb, sehr
rücksichtsvoll, Nichts in Frage stellend, alles zu akzeptieren. Ich
fühlte schon damals, irgendetwas stimmt nicht. Nur dachte ich,
etwas stimmt sicher mit mir nicht. Niemals habe ich mich gewagt zu
denken, es könne an Ralf liegen.



Und dennoch war ich zu dieser Zeit sehr glücklich. Ich wurde von
Ralf bewundert, höflich und zuvorkommend behandelt. Er hatte sehr
viel Zeit für uns und gestaltete seine ganze Freizeit mit mir.



 



Als Ralf mich zum ersten Mal in seinen Freundeskreis mitnahm, war
ich sehr aufgeregt. Es gab eine Geburtstagparty einer Freundin. Ich
hatte Ralf vorher gefragt, was wir denn als Geschenk mitbringen
wollen. Darauf hin meinte er nur, seine Freunde sind gewohnt, kein
Geschenk zu bekommen. Sie würden keinen Wert darauf legen. Für mich
war das schon komisch.



Ich schenke gern und mit Freude und versuchte mit Ralf über meine
Ansichten zu schenken ein Gespräch zu führen. Nein, das gab es
nicht. Die Antwort war, ich habe festgefahrene Glaubenssätze. Ich
würde mich moralisch verpflichtet fühlen. Schluss aus Ende, Ralf
sagte mir, was ich zu fühlen hatte und ich kam ins Grübeln, ob er
Recht hatte.



Wir kamen so ohne Geschenk auf der Party an. Für mich mehr als
unangenehm. Sah ich doch, wie alle anderen dem Geburtstagskind
herzlichst Geschenke überreichten. Das Geburtstagskind freute sich
sichtlich. Von Ralf erwartete sie tatsächlich nichts. Das stimmte
wohl. Nur für mich war es gar nicht in Ordnung. Ich fühlte mich
nicht zufrieden damit.



Es gab noch andere Geburtstagsfeiern, da habe ich für mich
entschieden, zu schenken. Was von Ralf keine Beachtung bekam. Ich
spürte nur seine Eifersucht, wenn sich die Beschenkten freuten.



 



Auf dieser ersten Party machte ich recht ungewöhnliche, für mich
völlig irritierende Erfahrungen.



Ralf stellte mich nicht den anderen Freunden vor, wie ich es
kannte, wenn sich neue Leute kennenlernen. Nein, er lies mich
stehen, ging als erstes an den Kühlschrank, ganz selbstverständlich
und aß etwas ganz anderes, als auf dem Büffet stand. Das war für
mich eher peinlich. Denn solche Verhaltensweisen finde ich bis
heute unverschämt.



Was ich heute weiß, klar, Ralf hatte so seine Methoden, um im
Mittelpunkt zu stehen.



Dieser Abend war für mich emotional sehr anstrengend. Ich habe
keine Probleme neue Leute kennenzulernen. Und ich wurde sehr
freundlich aufgenommen.



Nur mit Ralf hatte ich an diesem Abend überhaupt nichts zu tun.
Meist lag er auf Kissen



im Garten (es war eine Sommerparty)und schlief, oder er ging
lächelnd durch dir Menge, ohne wirklich mit anderen ins Gespräch zu
kommen. Mit mir sprach er nicht, auch nicht, wenn ich mich mutig zu
ihm setzte. Ich war so traurig darüber und gleichzeitig unfähig
irgendetwas dagegen zu tun. Etwas Gutes hatte dieser Abend, ich
bekam Wertschätzung und Interesse von den anderen Gästen. Die
Freundin, die Geburtstag hatte, mochte ich gleich. Sie ist noch
heute eine liebe Freundin. An diesem Abend wusste ich noch nicht,
dass sie mal eine kurze Beziehung mit Ralf hatte. Das erfuhr ich
erst viele Wochen später. Sie, ich nenne sie hier Anke, war davon
ausgegangen, dass Ralf mir das vor der Party erzählte. Unangenehm!
Doch in diese Situationen sollte ich noch öfter kommen. Anke war im
Übrigen die Freundin, die mir das erste Mal den Anstoß gab über
Narzissmus nach zu denken.



Auf dem Heimweg spürte ich, dass etwas nicht stimmte. Ralf war sehr
ruhig. Ich auch. Nur wusste ich von mir, dass ich traurig war. Und
was war mit ihm? Damals hatte ich keine Vorstellung, was in ihm war
nach dem Beisammensein mit Freunden. Heute glaube ich, er war sauer
und eifersüchtig, da ich überall beliebt war und Freude ohne ihn
hatte. Nur, er schaffte es auch, dass dieses Gefühl nicht lange in
mir blieb. Denn sein Schweigen löste bei mir ein schlechtes
Gewissen aus. Ralf hatte sich mir gegenüber schlecht verhalten und
ich hatte das schlechte Gewissen. Wie so oft!



Noch dazu kam es häufig, dass Ralf sich in solchen Momenten einfach
zurückzog. Ohne eine Erklärung dazu. Er war einfach weg. Und Tage
später, selten schon nach einigen Stunden, war er wieder in meinem
Leben. Einfach so, als wäre nie etwas gewesen. Anfangs habe ich
versucht mit ihm darüber zu sprechen. Ralf ging darauf nicht ein.
Für ihn war alles in Ordnung. Ich hätte wohl ein Problem damit,
wenn er einfach mal Zeit für sich braucht. Mit solchen Aussagen
hatte Ralf vollen Erfolg bei mir. Klar dachte ich darüber nach, ob
das Problem bei mir liegt. Bin ich zu egoistisch? Bin ich nicht
tolerant? Ist es normal sich ohne Erklärung zurückzuziehen? Somit
blieb ich verunsichert. Diese Art Liebesentzug habe ich so oft
ertragen, geduldet und als Fehler an mir gesehen. Ich war in diesen
Zeiten, die auch mal Wochen andauern konnten, oft handlungsunfähig.
Ich konnte arbeiten gehen, ja. Den Rest meiner Zeit habe ich
gewartet, bis Ralf wieder ein Zeichen von sich gab. Ich hab
gewartet! Gewartet und gewartet. Ich hab so unendlich viel Zeit mit
Warten verbracht. Vergaß zu Essen, oder konnte nicht mal essen. Ich
hab geraucht und geraucht. Hab es nicht bemerkt, dass ich immer
weniger wurde. Ein schrecklicher Kreislauf.



Ralf hatte es nach diesen OFF Zeiten
leicht. Er spürte wohl sehr schnell, welche Verlustsängste und
Bedürfnisse ich hatte. So konnte er auch nach seinen gewählten
Auszeiten einfach wieder bei mir andocken. Ich war einfach froh,
dass dieser Mann wieder Interesse an mir hatte. Ich hab mir so oft
gewünscht, wie diese eine Freundin, die ich hatte, zu sein! Sie
reagierte auf meine Erzählungen immer recht eindeutig. Ihre Frage
war oft, Warum liebst du denn so
einen Mann? Warum lässt du dir das gefallen? Der könnte mir mal im
Mondschein begegnen!



In meinem Inneren wusste ich, sie hat Recht. Und doch dachte ich,
ich müsse nur noch lieber, noch rücksichtsvoller, noch
kompromissbereiter sein! Noch viel mehr an mir arbeiten.



Ich hatte oft ein Gefühls-Chaos in mir und war nicht in der Lage,
es zu sortieren. Ich fühlte nur, etwas mit mir ist falsch. Das
Gefühl bestärkte Ralf immer noch. Musste ich mir nach seinen Off`s
noch anhören, dass er darauf gewartet hätte, ich würde auch mal auf
ihn zugehen. Er war der Meinung, die Initiative ginge immer von ihm
aus. Er würde für das Funktionieren in unserer Beziehung alles tun.



Es hat bestens funktioniert….ich war die mit den Fehlern. Ralf
machte mich Schritt für Schritt zu einer



„Dauer- Zu –Therapierenden“. Und ich nahm die mir aufdiktierte
Aufgabe an. Ohne es jemals in Frage zu stellen.



Die erste Off Situation verstehe ich bis heute nicht. Wie so viele
danach auch nicht.



Wir waren circa 6 Monate zusammen.
Ein bis drei Tage des Nichtmeldens hatte ich schon mit
Bauchschmerzen und Fragezeichen erlebt. Jedenfalls kam es so, dass
ich mich einer Mandel` OP unterziehen musste. Ralf wusste, wann es
so weit sein würde. Ein paar Tage vorher hat er sich ins Off
zurückgezogen. Es gab für mich keinen ersichtlichen Grund dafür. Es
war doch alles gut zwischen uns. Keine Nachricht, kein Anruf.
Einfach Nichts! Auch keine Antwort auf meine Nachricht. Wirklich
einfach Nichts. Ich wusste überhaupt gar nicht, was los war. Also
ging ich ins Krankenhaus, ließ mich operieren. Mit dem Gedanken, er
wird mich im Krankenhaus besuchen, mich unterstützen, trösten, mit
mir sein. So verging die Woche, ohne ein einziges Zeichen von Ralf.
Nach meiner OP ging es mir leider nicht so schnell gut, wie ich es
mir gewünscht hatte. Der Genesungsweg dauerte vier Wochen. Ich
konnte weder arbeiten, noch irgendetwas tun. War mit Schmerzmitteln
vollgepumpt und hatte dennoch große Schmerzen. Was ich mir
gewünscht hatte, traf nicht ein. Ralf meldete sich nicht. Gab es
dafür eine Erklärung? Einen Grund? Ich hab sehr viel darüber
nachgedacht. Tag und Nacht! Ich wusste keinen Grund. Die
einzige Erklärung, die ich mir gab, war, ich hab einen Fehler
gemacht. Mich sicherlich unfreundlich benommen. Ich kam nicht auf
die Situation, die den
Anlass gegeben haben muss. Ich war mir sicher, ich bin Schuld. Ich
müsse nur darauf kommen, wie ich besser sein könne. Und dann tat es
mir leid, dass es Ralf so schwer mit mir hatte.



Ich hatte Freunde, Arbeitskollegen, Familie. Ich war bekannt für
meine freundliche Art, meine Verlässlichkeit, mein soziales
Verhalten. Andere kannten meine Wünsche und Freuden. Ich war
beliebt und gern gesehen. Ich wurde als Frau geschätzt und
respektiert.



Und doch machte ich meinen Wert von der Beurteilung durch Ralf
abhängig. Die Interpretationen und Ansichten meiner Freunde über
meine Beziehung zu Ralf hörte ich, glaubte sie dennoch nicht. Ich
wollte dass dieser Mann mich liebt. Ich müsse nur noch lieber sein,
damit er mich respektiert. Ein endloser Kreislauf. Eine
schleichende Selbstaufgabe, wie ich erst heute weiß.



Ja und dann, war Ralf einfach wieder
da. Die sechs Wochen dazwischen schienen für ihn gar nicht da zu
sein. Ich bekam nur unterschwellig gesagt, dass er noch nie solch
eine schwierige Beziehung hatte und sich davon erholen muss. Er
könne es nicht zulassen, dass ich meine Probleme über ihn stülpe.
Aber er wird mir helfen zu reifen. Mein Bauch fühlte,
„was für eine Frechheit“….nur war ich schon gefangen. Gefangen in seiner
Manipulation. Gefangen in meiner geringen Selbstliebe. (Das kann
ich heute so schreiben. Damals fühlte ich das nicht)



So ging unser Zusammensein weiter. Ich war bestrebt sehr lieb zu
sein, niemals eine eigene Meinung zu haben. Besser gesagt, keine
Meinung zu haben, die er nicht teilen konnte. Wenn ich alles gut
fand, was er sagte, oder tat, war alles gut. Wenn ich Ralf
dauerhaft sagte, wie toll ich ihn finde, wie sehr ich ihn liebe und
wenn ich alles akzeptierte, dann hatte ich eine glückliche Zeit.
Dann hatten wir Besuche bei Freunden. Dann hatten wir super schönen
Sex. Dann hatten wir auch Freizeitaktivitäten. In den harmonischen
Zeiten war ich in einem Hoch der Gefühle. Ja, so wollte ich bis ans
Ende meiner Tage mit ihm sein. In dieser Zeit verdrängte ich die
negativen, schmerzhaften, traurigen Zeiten. Ich dachte, nun ist
alles überwunden. Nun wird es gut!



Immer und immer wieder habe ich das geglaubt.



 



Bis zur nächsten Situation.



 



Ich fühlte mich wohl, in meiner Wohnung. Sie war dazu noch
Arbeitsnah. Leider stellte sich nach einem Jahr heraus, dass der
Schimmel sich überall breit machte. Ich hatte mir beim Einzug keine
Gedanken darüber gemacht, dass ein sehr feuchter Keller auch
bedeuten könnte, sehr feuchte Wohnung. Ralf interessierte das nicht
sonderlich. Er ging ja zu diesem Zeitpunkt schon, wann er wollte.
Und kam zurück, wann er wollte. Somit blieb mir nur der Weg zu
kündigen und etwas Neues zu suchen. Ich hatte großes Glück, denn
ich bekam das Angebot ein Haus eines Freundes auf dem Land zu
mieten. Und zu meinem Glück ließ er sich auf eine Miete ein, die
ich mir leisten konnte. Diese Veränderung, genau zur richtigen
Zeit, brachte mir inneren Frieden zurück. Ein Haus für mich mit
Garten, mit netten Nachbarn, in ruhiger Gegend. Ich hatte
Glücksgefühle und genug Freunde, die mir beim Umzug halfen. Das
Haus bot so viel Platz, dass ich all meine Wünsche erfüllen konnte.
Renovieren und gestalten ganz nach meinem Geschmack. Ich hatte ein
orientalisches Zimmer, zum Meditieren. Ein herrliches Schlafzimmer
mit Zugang zum Balkon. Dort konnte ich nackt in der Sonne liegen.
Was für herrliche Glücksgefühle. Dieses riesige Wohnzimmer mit
Kaminofen. Ich weiß noch heute, wie stolz ich war, als ich ohne
viel Qualm das Anfeuern lernte. Ich höre heute noch das Knistern
des Holzes. Ich fühle noch immer die Wärme. Ich fühle noch immer
den Frieden, den mir das Haus gab. Ich begann mich zu erholen von
dem Gefühlswirrwar. Ich erdete mich durch die Gartenarbeit. Die
kleinen Zaungespräche mit den Nachbarn waren für mich Nahrung.
Diese Menschen waren gern mit mir. Ich war gern mit ihnen.



Ich tankte neue Energie und bemerkte nicht, wie viel Energie
verloren ging. Denn egal, was ich tat, wie viel Freude mir das
Wohnen im Haus machte, ich hatte immer Ralf in meinen Gedanken, in
meinem Herz. Ich war in einer Dauer-Warte-Hoffnungs-Haltung.



Und doch gelang es mir eine große Einzugsfeier zu geben. Freunde,
Familie und Helfer. Keiner der Gäste vermisste Ralf, fragte nicht
mal nach ihm. Jeder dachte, ich wäre zufrieden mit meinem Leben, so
schön, wie ich es gerade hatte. Enge Freunde betonten zwar, sei
froh, du brauchst ihn nicht. Ich konnte mich auch mit ihnen über
meinen Liebeskummer unterhalten. Sie trösteten mich und es half mir
auch! Für Momente jedenfalls. Wie sollte ich meinen ständigen
Dialog in mir, mein inneres Unglück auch beschreiben? Wer sollte
das denn nachvollziehen können? Ich hoffte auf die Liebe von diesem
einen Mann. Der kam und ging, wie er wollte. Der sich, in den Augen
meiner Freunde, nicht liebevoll verhielt. Der mich in ihren Augen
überhaupt nicht verdiente.



 



 



Meine Glaubenssätze (heute weiß ich, sie entstanden in meiner
Kindheit),



die immerzu riefen, du musst noch netter, noch liebevoller, noch
kompromissbereiter sein, nur keine Wünsche haben. Diese
Glaubenssätze, die in mir auslösten, ich muss nur noch mehr geben,
dann bekomme ich Liebe von ihm. Dieses schreckliche, schmerzvolle,
unglücklich machende Gefühl, nie gut genug zu sein.



Wer sollte das verstehen? Nicht mal ich konnte es verstehen.



Sie merkten, ich leide. Sie sahen, wie schlecht ich behandelt
wurde.



Nur, warum ich dies zuließ, verstand keiner.



Der Mann einer Freundin, der häufig Situationen zwischen Ralf und
mir mitbekam, sagte zu mir,



Sag mal, leidest du gern?



Ich war schockiert über diese Aussage. Ich hasste ihn für seine
Worte. Ich ließ nichts von dem an mich ran. Ich fühlte den Schmerz
in mir, ich dachte, ich falle gleich tot um. Der Schmerz war so
groß, dass ich ihn in meinem Inneren verdrängen musste.



Erst Jahre später, als ich begann, meine Verhaltenweisen, meine
Glaubenssätze in Frage zu stellen, sah ich diesen Hinweis eines
Freundes mit anderen Augen.



 



Nun lebte ich in diesem wundervollen Haus. Bewältigte meinen
Alltag, pflegte meine Freundschaften. Und gab mein Bestes, mein
Verlassenheitsgefühl nicht über mich herrschen zu lassen.



Ich wagte mich sogar eine neue Freundschaft zu schließen. Klaus!
Wir haben uns durchs Internet kennengelernt. Er wohnte zwei Stunden
entfernt von mir. Wir hatten recht gleiche Ansichten zum Leben. Ich
mochte es sehr, mit ihm über Spiritualität zu sprechen. Er las die
gleichen Bücher, wie ich. Wir konnten stundenlange Gespräche am
Telefon führen. Klaus war ganz anders als Ralf. Klaus war es immer
wichtig, welche Meinung ich hatte. Wir konnten unterschiedlicher
Meinung sein, ohne dass ein Konflikt daraus entstand. Da war ich
von Ralf ja nun wirklich anderes gewohnt. Für Klaus war es nie ein
Problem die Fahrtzeit zu mir, auf sich zu nehmen. Ich erlebte nie
eine Uneinigkeit zwischen uns. Zu Beginn unserer Freundschaft
erzählte ich Klaus von Ralf. Auch von meinem Kummer. Für Klaus
musste es sich so anfühlen, als sei es Vergangenheit in mir. Ich
versuchte auch so zu leben, als sei es Vergangenheit. Nur gelang es
mir nicht wirklich. Diese Hoffnung in mir wollte nicht kleiner
werden. Leider gelang es mir nicht, mein Herz für Klaus zu öffnen.
Obwohl er ein viel besserer Freund und Gesprächspartner für mich
war. Obwohl Klaus mir Wertschätzung und größten Respekt entgegen
brachte. Obwohl ich eine Liebeserklärung in ganz großem Stil von
Klaus bekam. Obwohl ich das von ihm bekam, was ich mir doch so sehr
wünschte.
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